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AUS DEN STADTTEILEN

Anzeigen

ne alte Nähmaschine stand. Hier 
wurde alles, was machbar war, 
genäht um z.B. die Kinder damit 
zu kleiden oder für sich selbst 
etwas extra schönes zu nähen. 
Wer jetzt denkt, ah, ja, das gibt 
es heutzutage kaum noch: weit 
gefehlt. Die Näh-Szene lebt mehr 
den je und erfreut sich wachsen-
der Beliebtheit. Davon kann Lina 
Grebe erzählen. Sie betreibt auf 

der Ewaldstraße in Resse ihren 
Nähshop "Schnittverhext". Alles 
ganz schön bunt hier: Stoffe al-
ler Art und aller Farben stapeln 
sich in den Regalen. Davor ein 
großer Tisch für den Zuschnitt. 
Lina Grebe ist voll in Ihrem Ele-
ment. Man merkt sofort, sie lebt 
das, was sie macht und hat dabei 
echt Spaß. Alles begann vor gut 
zwei Jahren mit dem Online-
Shop „Schnittverhext Stoffe, 
Nähkram und mehr", womit 
die studierte Betriebswirtin 
beschlossen hat, ihr Hobby 
zum Beruf zu machen. Am 
19.10.2015 hat sie dann ihren 
Laden in Resse eröffnet, wo sie 
nicht nur Stoffe und das ganze 
Zubehör anbietet, sondern auch 
ihre Erfahrungen in Nähkursen 
und Workshops weiter 
gibt. Über die Internetseite 
können die Kurse für Kinder 
und Erwachsene gebucht 
werden. Auch damit wächst 
der Kundenkreis und täglich 
kommen, neben dem Verkauf 
im Laden, Bestellungen über 
die Internetseite rein. „Internet-

seite, FaceBook und Instagram, 
ja, das alles ist sehr zeitintensiv, 
aber ohne geht es heutzutage 
nicht mehr.” so Lina Grebe. „die 
Kurse sind als Einzelkurse oder 
auch flexibel zu buchen. Für Er-
wachsene gibt es auch projektbe-
zogene Kurse im Angebot, meist 
sind angebotene Kurse schon im 
voraus ausgebucht, da die Teil-
nehmerzahl ja doch begrenzt ist.” 
Einmal monatlich samstags gibt 
es auch ein Nähtreffen. Hier tref-
fen sich Nähbegeisterte  die sich 
zusammen mit Gleichgesinnten 
treffen, sich austauschen um ihr 
Lieblingsthema: kreatives Ge-
stalten. In unregelmäßigen Ab-
ständen finden auch Plotterkurse 
statt, bei denen man erfährt und 
übt, wie man Textilfolien gestal-
ten, plotten und verarbeiten kann. 
Für die Zukunft würde sich Lina 
Grebe mehr um Schnittmuster 
kümmern. Hier hat sie jede Men-
ge Ideen und Designs und diese 
sollten doch nicht nur in Ihrem 
Nähkästchen schlummern. Sie 
ist froh, diesen Schritt damals ge-
macht zu haben. 

Resse.   Das waren noch Zei-
ten: unsere Oma hatte damals 
ein Nähzimmer und da man in 
den tiefsten 70ern bekanntlich 
nicht wirklich jeden Samstag 
den Geldbeutel strapazierte um 
in Buer oder in der Gelsenkir-
chener Innenstadt Kleidung zu 
shoppen, so zog sich Omi immer 
in ihr Zimmerchen zurück in dem 
eine noch Fußbetriebene schö-

Hex-Hex, Schnittverhext - alles rund ums Nähen
Lina Grebe bietet in Resse Stoffe, Nähkram und noch ganz viel mehr an

Lina Grebe beim Zuschnitt vom Stoffballen
Infos unter: www.schnittverhext.de oder auf FaceBook
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Die Schwerpunkte des Meister-
kurses, der jährlich vom Spar-
kassen-Förderprogramm unter-
stützt wird, lagen bisher zumeist 
im gesanglichen Bereich. So 
waren in den vergangenen Jah-
ren Gesangsgrößen wie Cheryl 
Studer, Siegfried Jerusalem und 
Bo Skovhus zu Gast. In diesem 
Jahr durfte das Ballett-Ensemble 
des Hauses eine Woche lang ein 
ganz besonderes Privileg genie-
ßen. Für den Meisterkurs Ballett 
konnte Ballettdirektorin Bridget 
Breiner mit David Dawson einen 
wahren Meister seiner Klasse 
gewinnen. Der in Berlin lebende 
Brite fühlte sich geehrt mit den 
Gelsenkirchener Tänzern arbei-
ten zu dürfen. Nach drei öffent-
lichen Probeterminen, wurde am 
Samstag, den 24. Juni, schließlich 
zu einem Abschluss-Ballettabend 
eingeladen, an dem das Einstu-
dierte präsentiert werden sollte.
 „Das MiR verdient aufgrund sei-
ner beachtlichen Leistung große 
Beachtung“, erkennt Michael 
Klotz von der Sparkasse Gelsen-
kirchen an, und hebt die Erfolge 
der Amerikanerin hervor, die das 
Ballett seit 2012 leitet. Dawsons 

Neuinterpretation von „Giselle“ 
und Choreographie zu „A Sweet 
Spell of Oblivion“, die Dawson 
zahlreiche Auszeichnungen ein-
brachten, wurden im MiR bereits 
in der Saison 2015/16 getanzt. 
Durch den direkten Kontakt hat-
ten die Tänzer nun die Möglich-
keit Einblicke in den individuel-
len Stil des Star-Choreographen 
zu gewinnen, und so einzelne 
Figuren zu verfeinern.  
„Davids Style schlägt eine Brü-
cke zwischen zeitgenössischem 
und klassischem Tanz. Er liebt 
das Klassische und vermischt 
sie mit seiner eigenen Identität 
und Lebenserfahrung“, schwärmt 
Bridget Breiner und zeigt sich 
sichtbar glücklich darüber, Daw-
son im MiR begrüßen zu dürfen. 
Ohne den Druck einer bevorste-
henden Premiere, kann der Fo-
kus wieder mehr auf die Kunst 
gerichtet werden. Im Tanz begibt 
man sich auf eine Reise zu sich 
selbst. Der Faktor Zeit sei das 
Wichtigste, so Dawson; denn in 
jedem Tänzer gibt es verschiede-
ne Schichten, die an die Oberflä-
che geholt werden müssen. Tief in 
sich selbst einzudringen, erfordert 

Geduld und Zeit. „Wenn wir mit 
uns selbst konfrontiert werden, 
erkennen wir, dass wir alle gleich 
sind, in unseren Gefühlen, in dem 
was uns als Menschen ausmacht. 
Dahin wollen wir zurück, zum 
Natürlichen.“
In der Zusammenarbeit sieht 
die Ballettdirektorin eine große 
Chance für die gesamte Compag-
nie vom Workshop zu profitieren. 
„Natürlich sind die Tänzer aufge-
regt, aber sie sehen den Workshop 
als Herausforderung.“ Breiner ist 
begeistert von dem, was Dawson 
den Tänzern auf ganz natürlich 
Weise entlockt: „David schafft 
es, dass sie sich selbst erfahren, 
sich auf den Grund gehen wol-
len. In dieser Woche können wir 
wieder darüber nachdenken, wa-
rum wir diesen Job machen, uns 
an das Wesentliche erinnern, das 
im Alltag oft untergeht.“ Diese 
Chance lässt sich selbst die Che-
fin nicht entgehen und ist bei den 
Proben mit von der Partie. Im 
Training wird ein Spannungsbo-
gen gezogen. Erfahrung kommt 
durch Wiederholung, durch die 
wiederum Sicherheit im artisti-
schen Ausdruck entsteht. „Wem 

es gelingt seine Persönlichkeit in 
seinen Bewegungen auszudrü-
cken, der hat Charisma“, erklärt 
Dawson. Ein Künstler verändert 
sich jeden Tag. Er befindet sich 
in einem kontinuierlichen Trans-
formationsprozess, der viel Diszi-
plin erfordert. Eine Class beginnt 
täglich mit einer Aufwärmphase 
an der Stange, in der die Grun-
delemente des Balletts wiederholt 
werden. In der Regel sehen sich 
die Tänzer im Spiegel. Um das 
Publikum am Probenprogramm 
teilhaben lassen zu können, wurde 
nun auf die Selbstschau verzich-
tet, und stattdessen die Bühne des 

Kleinen Hauses genutzt. Auch, 
wenn die Situation ungewöhnlich 
ist, hat Dawson selbst keine Hem-
mungen, wenn ihm bei der Arbeit 
über die Schulter geschaut wird. 
Das Theater, so fühlt er, sei das 
Herz der Stadt. Seine Aufgabe 
sieht er darin, diesen Herzschlag 
noch etwas schneller werden zu 
lassen. Das Training ist eine sehr 
intime Sache. Das Publikum hatte 
also nicht nur die einmalige Ge-
legenheit dem begehrtesten Cho-
reographen der Gegenwart bei 
der Arbeit zuzuschauen, sondern 
auch dieser Intimität teilhaft zu 
werden. 

Gelsenkirchen.   Etwas mysti-
sches strahlen sie aus, wenn die 
Meisterin mit dem Meister den 
Raum betritt. Und auch wenn sie 
sprechen, sich dabei anschauen 
und wenn die Meisterin erklärt 
und dabei einem das Gefühl gibt, 
daß sie auf ihrem Stuhl ihre Er-
klärungen tanzt. Das liegt liegt ihr 
wohl so im Blut. Die Rede ist von   
Ballettdirektorin Bridget Breiner 
die mit David Dawson wieder 
Meisterkurse im MiR gab.

Der Meister bittet zum Tanz 
Star-Choreograph David Dawson war zu Gast im MiR und gab den Meisterkurs

	   


